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Me Stellung ties Unterfompmonales im vemlgen
Fombmleb.

Ein Mahnwort an die schweizerischen Wald besitz er.

Im Verlaufe des letzten Jahrhunderts haben die Ansichten über

Form und Wesen seiner der Wissenschaft und Praxis entsprechenden

Forsteinrichtung gewaltige Veränderungen erlitten. Zur Feststellung

der Nutzung herrschte während einem langen Zeitraum das System

der reinen Flä ch enteilu n g in Jahresschläge. Hand in Hand damit

ging die Verdrängung der plentermäßig durchgeführten Nutzungen.

Gleiche Flächen führten aber selbst bei der proportionalen Flächen-

teilung, wobei die Flächengröße im umgekehrten Verhältnis zum Er-

tragsvermvgen steht, nicht zu gleichem Massenertrag. Man suchte daher
die Forsteinrichtung in Rücksicht ans Zuwachs und Vorrat mehr ans

die Masse als auf die Fläche zu stützen. Wiederum suchten andere

in der Verbindung der Flächen- und M a s s e n b e r e ch n u n g

den sichersten Maßstab zur Bestimmung der nachhaltigen Nutzungsgröße.
Die allgemeine Einführung des Kahlschlagbetriebes und das

Streben nach gleichartigen Bestandsbildern, verbunden mit sorg-

fältigem Kulturbetrieb begünstigte in ìder ersten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts in hohem Maße das Verfahren, die Fläche als Maß-
stab des Zuwachses zu betrachten und damit auch die Nachhaltigkeit

für die spätern Perioden durch Flachenzuteilung zu sichern. Heute

ist man über die Vorzüge der natürlichen Verjüngung, mag man
auch über die Dauer des zweckmäßigsten Verjüngungszeitraumes un-
gleicher Ansicht sein, allgemein einig. Die reine Kahlschlagwirtschaft
mit reiner künstlicher Verjüngung gehört der Vergangenheit. Damit
tritt selbstverständlich die Feststellung der Nutzungsgrvße nach Masse
in den Vordergrund. Die Forsteinrichtung, wenn sie nicht zur Zwangs-
jacke für die wirtschaftlichen Anordnungen werden soll, hat sich der

waldbaulichen Entwicklung anzupassen'; sie kann nicht mehr auf Jahr-
zehnte hinaus schematisch Vorschriften formulieren und diktieren, sie

muß vielmehr in kurzen Zmischenränmen die Verfassung des Waldes

prüfen, wenn auch weitblickend, doch festgültige Bestimmungen über

Nutzungsgröße und Gang der Nutzungen nur für kürzere Perioden
aufstellen. Gerade dadurch aber ist ihre Bedeutung für den forstlichen
Betrieb gestiegen. Ganz irrtümlich wäre die Auffassung, es könnten
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nun sorgfältige kantonale Instruktionen und Verordnungen genügen,

durch die Forsteinrichtung ihrer wachsenden Bedeutung entsprechende

wirtschaftliche Fortschritte in der Praxis zu erzielen, auch wenn die

Grundlagen zu einer sinngemäßen Anwendung und Durchführung
dieser Instruktionen fehlen svlltem Unser ganze heutige Forstbetrieb

verlangt, mehr als je, genaue Untersuchung über den Vorrat und

Zuwachsgang der Bestände, Klarheit über den Einfluß der Betriebs-

form und wirtschaftlicher Eingriffe jeder Art, große Sorgfalt bei der

Schlagführung und ganz besonders auch beim Holztransport. Die
Erfüllung dieser Forderung hängt zum großen Teil
zusammen init der Heranbildung u n d A n stcllu n g eines
tüchtigen U n ter fv r st per s v n a les.

Wir sind noch höchst ungenügend orientiert über die Zuwachs-
Verhältnisse in ungleichaltrigen Beständen. Selbst die periodischen

Aufnahmen des gleichen Bestandes gestatten nur selten zuverlässige

Schlußfolgerungen. Eine Reihe von Fehlerquellen kann sich bei der

Aufnahme geltend machen; es soll nur an die oft allzufreie Wahl
des Meßpunktes, die Ungleichheit bei Abrundung der Durchmesser-

ablesung, an das ungleiche Verfahren bei Bestimmung der Höhen

einzelner Probestämme oder der mittleren Bestandshöhe, Verschie-

bungen bei Wahl der Formzahl, Willkür bei der Klassenbildnng usw.

erinnert sein. Die „.Kontrollmethode" sucht eine Reihe dieser tatsäch-

lich vorhandenen Mißverhältnisse durch die Einführung einer sich nur
auf den Durchmesser, resp, die Kreisfläche stützenden Maßeinheit zu

beseitigen. Die Fehlerquellen lassen sich auch zum großen Teil be-

seitigen durch präzise, einläßliche Bestimmungen über das Ausnahme-

Verfahren und eine gewissenhaste Durchführung dieser Bestimmungen.
Die Einheit des Verfahrens ist um so nächtiger, als nicht die

absolute Genauigkeit der einen Aufnahme, sondern vielmehr die rela-
tive Genauigkeit beider Aufnahmen uns zuverlässige Anhaltspunkte

zur Berechnung des periodischen Zuwachses liefert.
Die genauesten periodischen Aufnahmen aber versagen ihren

Dienst zur Zuwachsberechnnng, wenn nicht peinlichst genaue Kon-

trolle über die inzwischen bezogenen Nutzungen geführt wird. Ohne

solche Kontrolle werden die aus wiederholte Aufnahmen basierenden

Zuwachsberechnungen illusorisch, ja geradezu irreführend. Die uner-
läßliche Mitwirkung des Unterforstpersonals bei den hier erwähnten
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taxatorischen Arbeiten bedarf wohl keiner weitern Erörterung; sie

wird aber noch allznleicht unterschätzt.

Schon mehr Würdigung, weil in der Regel auch näherliegend,

findet die Tätigkeit des Unterforstpersonales beim Fällungs- und

Transportbetrieb. Selbst der Besitzer einer kleinen Privatwaldparzelle
weiß, wie sehr seine materiellen Interessen durch leichtsinnige oder

unkundige Fällung gefährdet sind und wie sehr eine sorgfältige Ge-

winnung und AusHaltung wertvoller Sortimente, verbunden mit sorg-

fältigem Transport den finanziellen Ertrag seines Waldes beeinflußt.

Wer je einen größern oder kleinern Waldkomplex zu bewirtschaften

und zu verwalten hatte, der kennt die Schwierigkeiten, die sich der

Durchführung eines mustergültigen Fällungs- und Transportbetriebes
entgegenstellen, wie leicht durch einen einzigen Schlag die jahrelangen
Bemühungen des Forsttechnikers für Heranzucht und Erhaltung einer

natürlichen Verjüngung vernichtet werden. Die Aufsicht über die

ganze Schlagführung kann aber unmöglich nur in die Hand des

Oberförsters gelegt werden; sie liegt in weitgehender Weise auch in
der Hand des Unterförsters. Liebevolles Verständnis für die junge

Pflanzenwelt und edle Freude an einer wohlgelungenen, natürlichen

Verjüngung kann aber nur bei einem Manne vorausgesetzt werden,

der vorab auch Verständnis hat für die Sorgen, welche die Heran-

zucht dieser Verjüngungen dem Forstmanne bereiten. Mit diesem fach-

männischen Verständnis soll sich auch ein entschiedenes und zugleich

taktvolles Auftreten verbinden. Unsere Holzhauer und Fuhrleute sind

nicht immer besonders zartfühlende und willfährige Personen, aber

sie fügen sich sozusagen ausnahmslos gerne den Anordnungen des

Försters, wenn dieser mit überlegener Ruhe und Sicherheit seine An-

orduungeu trifft und versteht, in kritischen Momenten helfend die Hand
ans Werk zu legen. So ist der Unterförster und Bannwart nicht mehr

nur ein Waldhüter, er ist heute ein Pfleger des Waldes. Er hat nicht

nur für Handhabung f o r st p olizeili cher Bestimmungen zu sorgen,

er ist zum Mitarbeiter in der Durchführung wichtiger Anordnungen
auf dem Gebiete der Forsteinrichtung und des Waldbaues geworden.

Vollberechtigt ist daher auch die Frage, ob und inwieweit unsere

Unterförster und Bannwarte befähigt sind, den vielseitigen Anforde-

rungen entsprechen zu können.

Der Umstand, daß diese Frage noch so wenig aufgeworfen wurde
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und recht wenig Klagen über mangelhafte Leistungen an die Öffent-

lichkeit dringen, berechtigt wohl zu dem Schlüsse, daß unsere Unter-

fvrster ihre Aufgabe im allgemeinen gewissenhaft zu erfüllen suchen

und auch befriedigend erfüllen. Damit ist aber noch keineswegs der

Nachweis geleistet, daß diese Unterfbrster oder Bannwarte den heutigen

Aufgaben allseitig gewachsen sind. Wo vom Personal die Absolvierung
eines achtwöchentlichen Kurses, und zwar eine Absolvierung mit gutem

Erfolge, verlangt wird, da sind die ersten und wichtigsten Anforde-

rungen im wesentlichen erfüllt. Das Lehrpersonal an diesen Kursen hat
sich bisher der Aufgabe gewachsen gezeigt und treffliche Lehrmittel,
speziell für unsere Verhältnisse bearbeitet, stehen der Kursleitung zur
Verfügung. Immerhin sollte auf die Weiterbildung der Knrsbesucher

durch Wiederholungskurse mehr als bisher Bedacht genommen werden.

Recht schlimm gestalten sich die Verhältnisse da, wo der Bann-
wart frei aus der Bürgerschaft gewählt und von ihm nachträglich

höchstens der Besuch eines vierzehntägigen oder dreiwöchentlichen

Kurses verlangt wird und da, wo die Ernennung zum Bannwarten eine

Anerkennung erfolgreicher Betätigung bei Wahlumtrieben und Stimmen-

fang bedeutet uud wo bei solchen Bannwartwahlen die politisch scharf

zugespitzten Gegensätze so recht deutlich zum Vorschein kommen.

Wer es heute init dem Walde und seiner richtigen Bewirtschaftung

wohl meint, der muß dem Forsttechniker ein wohlgeschultes Unter-

personal zur Seite stellen. Nur der forstlich tüchtig ausgebildete Unter-

sörster wird seine Aufgabe richtig erfassen, sie mit Verständnis und

daher auch zuverlässig erfüllen. Die Arbeit verschafft ihm innere Be-

friedigung, weil er deren Bedeutung erkennt.

Kein gewissenhafter Waldbesitzer, sei es der Staat, die Gemeinde,
eine Korporation oder Privatperson, wird aber übersehen, daß die

erhöhten Anforderungen an das Forstpersonal auch einer besseren

Besoldung rufen. Die in den letzten Jahren wesentlich gesteigerten

Auslagen für die Lebenshaltung des einzelnen und der Familie ver-

stärken das Anspruchsrecht auf eine etwas höhere Arbeitsentschädi-

gung. Man muß daher den kürzlich eingesetzten, gewiß wohlberechtigten

Bestrebungen des schweizerischen Unterförstervereins nach sozialer Besser-

stellung, die auch im Interesse des Waldbesitzers liegt, aufrichtig
einen raschen, den Zeitverhältnissen entsprechenden Erfolg wünschen.

Prof. Th. Felder.
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